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Vereinsführerschein für Dorfgemeinschaften:  
Kreis bietet kostenlose Fortbildungsreihe
Der Dorfservice Oberberg unterstützt Dorfvereine und Dorfgemeinschaften  
mit neuen (Online-)Schulungen

Der Dorfservice Oberberg unterstützt Dorfvereine und Dorfge-
meinschaften des Oberbergischen Kreises weiterhin mit gebüh-
renfreien Schulungen. Foto: OBK

Mit dem „Vereinsführerschein“ 
bietet der Dorfservice Oberberg den 
Dorfvereinen ein neues kostenloses 
Qualifizierungsangebot: Der Vereins-
führerschein vermittelt kompakt und 
verständlich die nötigen Impulse und 
Werkzeuge, um die Vereinsarbeit zu 
sichern, zu strukturieren und somit 
zu erleichtern. 
Die gebührenfreie Schulung erfolgt 
ab Mittwoch, 15. April, in sechs 
Fortbildungsmodulen mit vielen 
Beispielen, Vorlagen und Tipps für 

die direkte Anwendung im Vereins-
alltag. 
„Ziel des Oberbergischen Kreises 
ist es, durch das Engagement der 
Dorfbewohnerinnen und Dorfbe-
wohner in Zeiten des wirtschaftli-
chen und demographischen Wandels 
die ländliche Region l(i)ebenswert 
zu erhalten. Mit den gebühren-
freien Fortbildungsangeboten des 
Dorfservice Oberberg unterstützen 
wir ehrenamtlich Aktive in ihrem  

Fortsetzung auf S. 2
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Zwei Frauen und ein Pferd 
auf dem Jakobsweg
3.000 Kilometer in sechs Monaten -  
Pilgerreise von Köln nach  
Santiago de Compostela

Absage der Veranstaltung 
„Trialog“ in Gummersbach
Gesundheitsamt des Oberbergischen  
Kreises informiert

Lyrikabend „Hoffnung?!“

Kunstfenster aktuell 

Engagement, die Vereinsarbeit effek-
tiv, rechtssicher und nachhaltig zu 
organisieren.“, sagt Landrat Klaus 
Grootens. 
Weitere Informationen zur Anmel-
dung, Terminen und Fortbildungsin-

Über sechs Monate waren Eileen Be-
cker, ihre beste Freundin Annika und 
das Pferd GoGo unterwegs auf dem 
Jakobsweg von Köln nach Santiago 
de Compostela.
Über ihre Erlebnisse und Begegnun-
gen auf dieser besonderen Pilger-
reise haben sie einen interessanten 
Film zusammengestellt.
Die Kolpingsfamilie Dieringhausen 
lädt alle interessierten Oberberger 

herzlich zu diesem Filmvortrag ein 
und zwar am Mittwoch, 15. April, 
um 18.30 Uhr, im Pfarrheim Herz 
Jesu, Dieringhauser Str. 111, 51645 
Gummersbach.
Im Anschluss an den Film gibt es Ge-
legenheit für Fragen und Austausch. 
Eileen Becker wird anwesend sein 
und sicherlich vor Ort noch von der 
ein oder anderen Begebenheit dieser 
außerordentlichen Reise berichten.

Fortsetzung der Titelseite

halten erhalten Interessierte unter 
www.obk.de/dorfservice. 

Telefonische Auskunft gibt Markus 
Klein (Dorfservice Oberberg) unter 
02261 88-6131.

Die Evangelische Kirchengemeinde 
Gummersbach lädt zum nächsten Ly-
rikabend ein. Das Thema des Abends 
lautet „Hoffnung?!“. 
Musik: Andreas Koch, Gitarren und 
Albert Bartz, Klavierbegleitung. 
Kunst: Carola Lenk, Kalligraphie

Am Freitag, 24. April, 19 Uhr, im ehe-
maligen evangelischen Gemeinde-
haus Steinenbrück (Bickenbachstra-
ße 5, 51643 Gummersbach).
Der Eintritt ist frei. Spenden sind 
willkommen. 

Das Gesundheitsamt des Oberber-
gischen Kreises informiert darüber, 
dass der „Trialog“ in Gummersbach 
(jeden zweiten Mittwoch im Monat/ 
Haus der Selbsthilfe) vorerst nicht 
stattfinden wird. 
Im „Trialog“ begegnen sich die Teil-
nehmenden auf Augenhöhe. Im ge-
meinsamen Gespräch mit Angehöri-
gen, Betroffenen und Experten, geht 
es um den Austausch von Erfahrun-
gen mit seelischen Krisen. Die ver-

schiedenen Sicht- und Erlebniswei-
sen zum Thema seelische Erkrankung 
können besprochen werden. Ziel ist 
es, das gegenseitige Verständnis für 
seelische Erkrankungen aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln zu fördern.
Bei Interesse an dem Format kön-
nen Sie am „Trialog“ jeden zweiten 
Donnerstag von 17 bis 19 Uhr im 
Kreiskrankenhaus Waldbröl (Großer 
Sitzungssaal/ Dr.-Goldenbogen Str. 
10) teilnehmen.

Liebe Mitglieder, 
liebe Kunstinteressierte!

Seit Freitag, 27. März, aktuell im 
Kunstfenster des Kunstforum Gum-
mersbach e.V., in der Alten Vogtei 

Gummersbach. Arbeiten der Gum-
mersbacher Künstlerin Angela 
Gambke.
Öffnungszeiten Kunstfenster: 
27. März bis 5. Juni, freitags, 
14 bis 16 Uhr (außer feiertags) 

Freie evangelische  
Gemeinde Gummersbach
Seßmarstraße 45, 51645 Gummersbach 
Gottesdienst immer sonntags, 10:30 Uhr.
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Jeden ersten Sonntag

Frühstücken auf Schloss Georghausen
Ein besonderer Morgen für die ganze Familie

Anzeige

Das malerische Wasserschloss an 
der Sülz, unterhalb von Lindlar-
Schmitzhöhe führt  in der Wahrneh-
mung der breiten Öffentlichkeit ein 
bisschen einen Dornröschenschlaf. 
Ein wenig liegt es vermutlich dar-
an, dass dort seit 1962 der Golfclub 
Schloss Georghausen ansässig ist. 
Viele denken, das Schlossrestaurant 
sei als Clubhaus nur für Golfer ge-
öffnet. „Selbstverständlich ist hier 

jeder Gast willkommen“, sagt Gastro-
nomin Bina Lochtenbergh, die neben 
selbstgebackenen Kuchen, Mittags-
tisch und Abendkarte, nun erstmals 
auch Frühstück anbieten möchte. An 
jedem ersten Sonntag im Monat gibt 
es ab 10:00 Uhr ein vielfältiges Früh-
stücksangebot.
Schloss Georghausen, dessen Wur-
zeln erstmals 1449 urkundlich er-
wähnt sind, befindet sich seit über 

100 Jahren im Besitz der Familie von 
Landsberg. Mit seinen historischen 
Räumen und einer der wahrschein-
lich schönsten Terrassen im bergi-
schen Land, bietet es den perfekten 
Rahmen für einen besonderen Mor-
gen mit der ganzen Familie. Mit et-
was Glück kann man dann auch Sil-
via Freifrau von Landsberg antreffen, 
die mit Ihrer Familie nach wie vor im 
Mühlenanwesen unterhalb der Burg 

wohnt und gerne über die beweg-
te Geschichte des Hauses erzählt. 
„Die Fensteranlage ist die einzige 
komplett erhaltene Barack-Fens-
teranlage im Rheinland.“
Und wer dann Lust bekommt, auch 
mal den Golfschläger zu schwin-
gen, kann das auch als absoluter 
Anfänger tun. Regelmäßig bietet 
der Golfclub Schloss Georghausen 
Schnupper- und Golflernkurse an.
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Gemeinsam Igel schützen - Oberbergischer Kreis und 
Biologische Station starten Kampagne
Informationen über einfache Maßnahmen und ein kreisweiter „Igelgarten“-Wettbewerb

Oberbergischer Kreis. Mit Beginn 
der Mähsaison starten der Ober-
bergische Kreis und die Biologische 
Station Oberberg (BSO) gemeinsam 
eine Kampagne zum Schutz von 
Igeln. Während sie früher häufig in 
Gärten anzutreffen waren, gehen die 
Bestände seit einigen Jahren deut-
lich zurück. Straßenverkehr, intensive 
Gartennutzung, versiegelte Flächen 
und Pestizide machen dem Igel das 
Überleben zunehmend schwer. Ins-
besondere nachts fahrende Mähro-
boter stellen eine erhebliche Gefahr 
für Igel dar. Viele Mähroboter erken-
nen Igel - insbesondere Jungtiere - 
nicht zuverlässig. Da Igel sich bei 
Gefahr einrollen und nicht flüchten, 
kommt es häufig zu schweren Ver-
letzungen. Verletzte Tiere ziehen sich 
häufig in ihr Versteck zurück und 
sterben dort unbemerkt.
Der Igel ist auf naturnahe, 
strukturreiche und sichere Gär-
ten als Lebensraum angewiesen
Der Oberbergischer Kreis und die 
BSO möchten deshalb auf die Si-
tuation des Igels und die Gefahren 
für ihn aufmerksam machen und 
zeigen, wie Gärten mit einfachen 
Maßnahmen igelfreundlich gestaltet 
werden können: „Gärten sind wich-
tige Lebensräume und Rückzugsor-
te für Igel. Insofern ist es wichtig, 
dass sie von einem strukturreichen 
Garten mit vielen Sträuchern zum 
anderen wandern können, um dort 
nachts Futter zu finden und sich 
dort tagsüber geschützt aufhalten 
zu können.“, sagt Frank Herhaus, 
Kreisdezernent für Planung, Regio-
nalentwicklung und Umwelt. „Als 
Futter dienen Schnecken und andere 
Kleintiere, weswegen sich insbeson-
dere Gärtner über die Anwesenheit 
der Igel freuen“. 
Informationen rund um den Igel 
sowie Tipps zum igelfreundlichen 
Gärtnern sind im Igel-Flyer und auf 
den Social-Media-Kanälen des Ober-

bergischen Kreises und der Biologi-
schen Station Oberberg zu finden.
Wettbewerb: „Wer hat den igel-
freundlichsten Garten im Ober-
bergischen Kreis?“
Im Rahmen der Igelkampagne star-
tet der Wettbewerb „Wer hat den 
igelfreundlichsten Garten im Ober-
bergischen Kreis?“. Alle Bürgerin-
nen und Bürger sind eingeladen, 
teilzunehmen und ihren Garten 
igelfreundlich zu gestalten - unab-
hängig davon, ob es sich um einen 
großen Garten oder einen kleinen 
Hinterhof handelt.
„Entscheidend ist nicht die Größe 
des Gartens, sondern wie gut er auf 
die Bedürfnisse des Igels abgestimmt 
ist und wie Gefahren reduziert wer-
den. Ziel des Wettbewerbs ist es, die 
Menschen im Oberbergischen Kreis 
zu motivieren, eine igelfreundliche 
Umgebung zu schaffen und wir 
wollen sie auf typische Gefahren-
quellen aufmerksam zu machen. 
Die zehn besten Gärten werden im 
weiteren Verlauf vor Ort besucht und 
bewertet“, sagt Matthias Wirtz-Am-
ling, Leiter der Biologischen Station 
Oberberg.
So werden auch die kleinsten 
Gärten igelfreundlich
Ein Garten kann nicht zu klein sein - 
bereits wenige Anpassungen können 
einen sicheren Lebensraum für Igel 
schaffen. Viele Maßnahmen lassen 
sich schnell und unkompliziert um-
setzen:
•	 Durchgänge im Zaun, die es 

Igeln ermöglichen, zwischen 
Gärten zu wandern

•	 Unterschlüpfe wie Laub- oder 
Reisighaufen, Holzstapel oder 
bewusst belassene naturnahe 
Bereiche

•	 Artenreiche Blühbeete fördern 
Insektenvielfalt und damit Nah-
rungsgrundlage für Igel

•	 Wasserstellen, beispielsweise 
flache Wasserschalen

•	 Sicherung potenzieller Gefah-
renstellen, etwa durch Aus-
stiegsmöglichkeiten an Teichen 
oder gesicherte Lichtschächte

•	 Verzicht auf den nächtlichen Ein-
satz von Mährobotern

•	 Verzicht auf Pestizide und ande-
re Gifte

•	 Vorsicht bei der Arbeit mit Frei-
schneidern und Motorsensen.

Am Wettbewerb teilnehmen
Teilnehmen können alle Privatper-
sonen im Oberbergischen Kreis im 
Zeitraum von Juni bis August.
Die Bewerbung erfolgt per E-Mail an 
oberberg@bs-bl.de
Betreff: „Wettbewerb Igelgarten - 
[Name/Ortsteil]“
Einzureichen sind:
•	 Mindestens ein Foto (max. 6 

Fotos) des Gartens bzw. der 
igelfreundlichen Maßnahmen

•	 Eine kurze Beschreibung (200-
1000 Zeichen): Welche Maß-
nahmen wurden umgesetzt und 
warum ist der Garten igelfreund-
lich?

•	 Adresse des Gartens (für die Vor-
Ort-Besuche der besten zehn 

Gärten)
•	 Telefonnummer des teilnehmen-

den Gartenbesitzers
Mit ihrer Teilnahme erklären sich die 
Bewerberinnen und Bewerber ein-
verstanden, dass die eingereichten 
Fotos im Rahmen der Öffentlich-
keitsarbeit (Internet, Soziale Medien, 
Presse) kostenfrei genutzt werden 
dürfen.
Jury, Vor-Ort-Besuche und Aus-
zeichnung
Eine Fachjury sichtet alle Einsen-
dungen und wählt daraus die zehn 
besten Gärten aus. Diese werden im 
September besucht und bewertet. 
Die ersten drei Plätze werden mit 
Prämien ausgezeichnet:
1. Platz: Zwei Fledermauskästen
2. Platz: Zwei Meisen-Nisthilfen
3. Platz: Eine Meisen-Nisthilfe
Die besten Gärten werden anschlie-
ßend öffentlich vorgestellt.

Weitere Informationen und Tipps zur 
igelfreundlichen Gartengestaltung 
gibt es im nachfolgend verlinkten 
Flyer und auf 
www.biostationoberberg.de.

Der Oberbergische Kreis und die Biologische Station Oberberg 
haben eine Kampagne gestartet um Igel wirkungsvoll zu schützen. 
Sie rufen gemeinsam zur Teilnahme am Wettbewerb „Wer hat den 
igelfreundlichsten Garten im Oberbergischen Kreis?“ auf. 
Foto: BSO Oberberg
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THE SCOTTISH MUSIC PARADE direkt aus  
Edinburgh mit neuem Programm in Gummersbach

Sonntag, 06.12.2026 *** 19 Uhr *** Schwalbe-Arena

Anzeige

Echten keltischen Zauber und 
schottische Lebensfreude - das 
können die Zuschauer erleben, 
wenn „THE SCOTTISH MUSIC 
PARADE" - das Original aus Edin-
burgh, am 
Sonntag, den 06. Dezember um 19 
Uhr mit neuem Programm in die 
Schwalbe-Arena kommt. 
Dudelsackspieler, Trommler, Mu-
siker, Sänger und Tänzer, allesamt 
direkt aus Schottland eingeflo-
gen, nehmen das Publikum einen 
Abend lang mit auf eine ebenso 
mitreißende, spannende und ab-
wechslungsreiche musikalische 
Reise. 
Vor einer Schlosskulisse mit Türmen 
und Zinnen - die Nachahmung 
eines schottischen Castles - prä-
sentieren die Künstler immer neue 
Facetten der schottischen Kultur. 
Brauste eben noch der eindrucks-
volle Klang der Bagpipes und 
Drums durch die Halle und erfass-
te die Menschen auf den Tribünen, 
sorgen im nächsten Moment ge-
fühlvolle Balladen voll Sehnsucht 
und Weite für berauschende An-
mutung im Saal.
Die mitwirkenden Künstler gehö-
ren zum Besten, was Schottland 
zu bieten hat. Fast alle der Teil-
nehmer sind beim weltberühmten 
Edinburgh Tattoo regelmäßig mit 
von der Partie. Zu den Dudelsack-
spielern und Trommlern zählen 
viele Gewinner internationaler 

Wettbewerbe und Weltmeister auf 
ihren Instrumenten. 
Selbst die Kombination zwischen 
traditionellem Dudelsack-Spiel und 
moderner Rockmusik von Simon & 
Garfunkel bis Phil Collins gelingt. 
Denn wenn die Gitarristen mit ihren 
E-Gitarren „voll aufdrehen" und 
das gesamte Ensemble mit seinen 
traditionellen Instrumenten z.B. zu 
Simon & Garfunkels „Scarborough 
Fair", Phil Collins' „We Wait and We 
Wonder", Leonard Cohens „Halle-
lujah" oder Coldplays „Adventure 
of a Lifetime" nach und nach mit 
einstimmt, ist Gänsehaut-Feeling 
garantiert. 
Schlussendlich bringt das Regiment 
der Trommler mit seinem „Drum-
feuerwerk" die Halle dann ganz 
zum Kochen.

Esprit und ausgelassene Feststim-
mung versprühen die fröhlichen 
und energiegeladenen Tänze Schott-
lands. In immer neuen Formationen, 
prachtvollen Trachten und Kostümen 
betreten die Künstler die Szene und 

beflügeln sich gegenseitig mit ihrer 
ungeheuren Freude an der Musik 
und am Tanz. 
Wenn dann im Nebeldunst nach 
einer Original-Kanonensalve eine 
der inoffiziellen Nationalhymnen 
Schottlands wie „Flower of Scot-
land" oder „Highland Cathedral" 
erklingt und die Dudelsackspieler 
und Trommler in ihren Uniformen 
hautnah am Publikum vorbei durch 
die Gänge ziehen, weht echte 
Highland-Luft durch die Halle!
Nur bis zum 23. April gilt ein 
Frühbucherrabatt für Leser 
von 15% auf die Ticketpreise
Karten für diese Veranstaltung 
erhältlich bei AggerTicket im 
Forum Gummersbach unter 
02261 3003-888, an allen be-
kannten VVK-Stellen und on-
line unter 
www.bestgermantickets.de 

Aquarellmalkurs in Lindlar-Frielingsdorf 
Kreative Auszeit mit Michael Hensel 

Wer Lust hat, in die farbenfrohe Welt 
der Aquarellmalerei einzutauchen, 
hat in Lindlar-Frielingsdorf ab April 
die ideale Gelegenheit dazu. Vom 
15. April bis zum 8. Juli, jeweils mitt-
wochs von 19 bis 20:30 Uhr, lädt der 
Künstler Michael Hensel zu einem 
inspirierenden Aquarellmalkurs ins 
Jugendheim Frielingsdorf ein. 

Der Kurs richtet sich an Anfänger 
ebenso wie an Menschen mit ersten 
Vorkenntnissen. Benötigt wird nur 
eine kleine Grundausstattung: ein 
Zeichenblock, ein Aquarellkasten, 
Pinsel und ein einfaches Wasser-
glas. Unter fachkundiger Anleitung 
entdecken die Teilnehmenden Schritt 
für Schritt wesentliche Techniken der 

Aquarellmalerei. 
Anhand von Landschaftsaufnahmen, 
Blumenmotiven oder eigenen Foto-
grafien eröffnet der Kurs vielfältige 
kreative Ansätze. Vermittelt werden 
unter anderem die Grundlagen des 
Farbkreises, der Umgang mit Origi-
nalfarben sowie die besondere Be-
deutung von Weiß in der Aquarell-

kunst. Im Mittelpunkt steht dabei 
nicht nur die Technik, sondern auch 
das „Loslassen“ - um überraschende 
und lebendige Ergebnisse entstehen 
zu lassen. 
Termine: 15. und 29. April, 13. und 
27. Mai, 10. und 24. Juni, 8. Juli
Ort: Jugendheim Frielingsdorf, Jan-
Wellem-Straße 20, 51789 Lindlar
Infos & Anmeldung: Kath. Bildungs-
werk Oberbergischer Kreis, Tel. 
02202 936390, E-Mail: info@
bildungswerk-oberberg.de
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Grand Season Opening:  
Kellershohn und KULT-Grill Overath laden ein

Nach einigen Monaten Umbau bei 
laufendem Betrieb ist der Standort 
in Overath fertiggestellt.
Kellershohn Overath und KULT-Grill 
laden deshalb am Donnerstag, 23. 
April 2026, von 15 bis 20 Uhr 
zum Grand Season Opening ein.
Wer möchte, kann sich die neu ge-
stalteten Flächen vor Ort ansehen, 
Fragen stellen und sich Anregungen 
für den eigenen Außenbereich holen.
Im Mittelpunkt steht der neue Schau-
garten. Dort zeigt Kellershohn, was 
heute auf Terrasse und im Garten 
möglich ist.

Zu sehen sind unter anderem Son-
nenschirme, Sonnensegel, Lounge-
Bereiche, Tischgruppen, Liegen und 
Bänke. Die Ausstellung richtet sich 
an Menschen, die ihren Außenbe-
reich verändern möchten, aber auch 
an alle, die einfach sehen wollen, 
was sich in Overath in den vergan-
genen Monaten getan hat.
Kellershohn ist in der Region seit 
Jahren für Gartenmöbel und Bera-
tung bekannt. Der Umbau in Overath 
war dabei kein Neuanfang, sondern 
eine Weiterentwicklung des be-
stehenden Standorts.

Das zeigt sich vor allem im neuen 
Schaugarten, der nun mehr Platz 
für verschiedene Wohn- und Ge-
staltungsideen im Freien bietet.
Auch KULT-Grill ist an diesem Tag 
vertreten. Die Fachabteilung der 
Unternehmensgruppe zeigt unter an-
derem Grills von Napoleon und Out-
door-Küchen von Miele. Wer sich für 
Grilltechnik interessiert oder über eine 
fest geplante Außenküche nachdenkt, 
kann sich direkt vor Ort informieren.
Kellershohn Overath und KULT-Grill 
gehören zu einer Unternehmens-
gruppe mit mehreren Standorten. 

Das Stammhaus in Kreuztal führt 
Gartenmöbel und betreibt mit KULT-
Grill auch eine eigene Grillschule.
In Siegen liegt der Schwerpunkt auf 
Indoor- und Outdoor-Möbeln. In 
Overath kommen Gartenmöbel und 
Grillfachhandel zusammen.
Zum Grand Season Opening gibt es 
außerdem besondere Angebote.
Damit dürfte sich ein Besuch nicht 
nur für Interessierte lohnen, sondern 
auch für alle, die ganz konkret auf 
der Suche nach neuen Ideen oder 
passenden Produkten für Garten und 
Terrasse sind.
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Heimat im Garten
Die Rückkehr heimischer Wildsträucher

Neue Regelungen entlasten Vereine und Ehrenamtliche
Höhere Freibeträge, weniger Bürokratie und mehr Spielräume

Heimische Wildsträucher verkörpern 
ein ganz besonderes Gefühl von Hei-
mat. Sie sind tief verwurzelt in der 
mitteleuropäischen Kulturlandschaft, 
an Klima und Boden angepasst und 
bieten gleichzeitig einen unschätz-
baren ökologischen Wert für Flora 
und Fauna.
Wildsträucher wie Schlehe, Weiß-
dorn, Hasel, Holunder oder Kornel-
kirsche sind mehr als nur schmü-
ckendes Beiwerk. Sie prägen das Bild 
traditioneller Heckenlandschaften 
und bringen eine lebendige, natur-
nahe Struktur in den Garten. Mit 
ihren unterschiedlichen Blühzeiten, 
vielfältigen Blattformen und oft far-
benfrohen Früchten sorgen sie für 
Abwechslung über das ganze Gar-
tenjahr hinweg - und vermitteln ein 

Stück ursprünglicher Natur direkt vor 
der Haustür.
Schutz und Nahrung für die 
Tierwelt
Die frühe Kornelkirsche zeigt oft 
schon im Spätwinter ihre zarten, 
gelben Blüten und bietet den ers-
ten Insekten Nahrung. Im Sommer 
folgen Schlehe, Hundsrose und Li-
guster mit einem reichen Blütenflor, 
der Bienen und Schmetterlinge an-
zieht. Im Herbst schließlich leuchten 
die roten Beeren des Weißdorns oder 
die dunklen Früchte des Holunders 
und werden von zahlreichen Vogel-
arten geschätzt. Auch das bunt ge-
färbte Laub vieler Sträucher bringt 
herbstliche Wärme in den Garten. 
Infos und Beratung finden Hobby-
gärtner in den Baumschulen vor Ort 

und unter www.gruen-ist-leben.de.
Neben ihrer Schönheit erfüllen 
diese Gehölze wichtige Funktio-
nen: Sie schützen vor Wind, bieten 
Sichtschutz, strukturieren Garten-
räume und schaffen Lebensraum. 
In ihren dichten Zweigen finden Vö-
gel sichere Nistplätze, Kleinsäuger 
wie Igel oder Maus fühlen sich im 
Unterwuchs wohl, und auch viele 
Schmetterlingsarten nutzen heimi-
sche Sträucher als Futterpflanze für 
ihre Raupen.
Wer sich für Wildsträucher entschei-
det, setzt ein Zeichen für Nachhal-
tigkeit. Im Vergleich zu fremdländi-
schen Ziergehölzen benötigen sie 
weniger Pflege, sind robust gegen-
über heimischen Schädlingen und 
benötigen meist keine zusätzliche 

Bewässerung. Wichtig ist die richti-
ge Standortwahl und möglichst eine 
Kombination verschiedener Arten, 
um über das Jahr hinweg ein konti-
nuierliches Blüh- und Fruchtangebot 
zu schaffen.
Ein Garten mit Wildsträuchern ist 
kein künstlich gestalteter Raum, 
sondern ein lebendiges Stück Hei-
mat, das mit der Umgebung in Be-
ziehung tritt. Er erinnert an Feldraine, 
alte Hecken und Waldränder - Orte, 
an denen sich Natur und Mensch seit 
Jahrhunderten begegnen. Wer ihn 
mit Geduld und Liebe pflegt, wird 
mit einer besonderen Atmosphäre 
belohnt: mit dem Gefühl, angekom-
men zu sein - in der eigenen, leben-
digen Gartennatur. 
(akz-o)

Ehrenamtlich Engagierte und ge-
meinnützige Vereine profitieren seit 
Jahresbeginn von spürbaren Er-
leichterungen. Höhere Freibeträge, 
der Abbau bürokratischer Pflichten 
und mehr finanzielle Flexibilität ver-
bessern die Rahmenbedingungen 
für freiwilliges Engagement und 
schaffen mehr Planungssicherheit 
im Vereinsalltag.
Minister der Finanzen Dr. Marcus 
Optendrenk erklärt: „Über fünf 
Millionen Menschen und 100.000 
Vereine engagieren sich in Nord-
rhein-Westfalen freiwillig für unse-
re Gesellschaft. Dieses Engagement 
verdient Respekt sowie verlässliche 
und praxistaugliche Rahmenbedin-
gungen. Mit höheren Freibeträgen, 
weniger Bürokratie und klaren Re-
geln unterstützen wir die Menschen, 
die sich in ihrer Freizeit ehrenamt-
lich engagieren. Das ist ein starkes 
Zeichen der Anerkennung für ihren 
Einsatz und ihren unverzichtbaren 
Beitrag zu unserem gesellschaftli-
chen Zusammenhalt.“
Die zentralen Verbesserungen gehen 

auf das Engagement Nordrhein-
Westfalens zurück. Das Land hatte 
sich im Bundesrat für steuerlicheEnt-
lastungen und weniger Bürokratie 
starkgemacht und damit entschei-
dende Impulse gesetzt.
Höhere Freibeträge für Ein-
nahmen aus ehrenamtlichem 
Engagement
Der Übungsleiterfreibetrag wurde 
auf 3.300 Euro angehoben, die 
Ehrenamtspauschale auf 960 Euro 
jährlich. Bereits die letzte Erhöhung 
dieser Freibeträge ab dem Veranla-
gungszeitraum 2021 ging auf das 
Betreiben Nordrhein-Westfalens 
zurück.
Entlastung kleiner und mittlerer 
Vereine
Die Besteuerungsfreigrenze für 
wirtschaftliche Geschäftsbetriebe 
gemeinnütziger Körperschaften 
wurde auf 50.000 Euro erhöht. Da-
mit müssen viele Vereine weiterhin 
keine Körperschaft- und Gewerbe-
steuer zahlen und können ihre Mittel 
gezielt für die eigentlichen Vereins-
zwecke einsetzen. Gleichzeitig sinkt 

der bürokratische Aufwand.
Mehr Flexibilität bei der Mittel-
verwendung
Vereine mit Einnahmen bis 100.000 
Euro (bisher 45.000 Euro) sind künf-
tig von der Pflicht zur zeitnahen Mit-
telverwendung befreit. Das reduziert 
bürokratischen Aufwand deutlich 
und schafft finanzielle Spielräume.
Photovoltaik ohne Risiko für 
die Gemeinnützigkeit
Gemeinnützige Vereine können 
jetzt ohne Höchstgrenze Mittel für 
die Installation und den Betrieb von 
Photovoltaikanlagen einsetzen, etwa 
auf Vereinsheimen oder Reithallen. 
Bau, Betrieb und auch unvermeid-
bare Verluste haben keine Auswir-
kungen auf die Gemeinnützigkeit. 
Davon profitieren Vereine ebenso 
wie die Energiewende.
Unterstützung für das Ehrenamt 
vor Ort
Neben steuerlichen Verbesserun-
gen setzt Nordrhein-Westfalen auf 
konkrete Hilfe im Alltag der Vereine. 
Bereits seit Anfang 2024 gibt es in 
jedem Finanzamt des Landes feste 

persönliche Ansprechpersonen, die 
bei steuerlichen Fragen unkompli-
ziert und praxisnah weiterhelfen. Sie 
sind zentral erreichbar unter 0211 
1655 1655, montags bis donners-
tags von 8:00 bis 18:00 Uhr sowie 
freitags von 8:00 bis 16:00 Uhr. 
Ergänzend bietet die Oberfinanzdi-
rektion Nordrhein-Westfalen in Ko-
operation mit der Landesservicestelle 
für bürgerschaftliches Engagement 
NRW regelmäßige, kostenfreie On-
line-Schulungen zum Gemeinnützig-
keits- und Spendenrecht an. Infor-
mationsangebote wie Broschüren, 
Erklärvideos und FAQs runden das 
Unterstützungsangebot ab. Sie ste-
hen unter http://www.finanzamt.
nrw.de zur Verfügung.
„Nordrhein-Westfalen war einmal 
mehr die treibende Kraft, um den 
steuerpolitischen Rahmen für ge-
meinnütziges Engagement zu op-
timieren“, so der Minister. „Dem 
Steuerrecht wurde jetzt ein echtes 
Ehrenamt-Up-date aufgespielt.“
Weitere Informationen unter: 
http://www.land.nrw



|  9Rundblick Gummersbach | 19. Jahrgang | Nr. 7 | Samstag, 11. April 2026 | Kw 15 | Rautenberg Media

OH,OH,
...NEIN!

...Hörgeräte sind klobig?

...Hörgeräte fallen sofort auf?

...Hörgeräte stören beim Tragen?

...Hörgeräte sind altmodisch?

Wir beraten Sie zu den

Mini-Hörgeräten, die 

extrem klein, präzise und 

unauffällig sind!

wie klein kann gutes Hörenwie klein kann gutes Hören
sein!sein!

Hörgeräteakustik Marcus Brungs 
Inh. Marcus Brungs | Hauptstraße 19 
51766 Engelskirchen-Ründeroth
Telefon 0 22 63 - 969 71 33

Welche Arten von Schwerhörigkeit gibt es?
Mediziner unterscheiden vier 
Hauptarten der Schwerhörigkeit: 
Schallleitungsschwerhörigkeit, 
Schallempfindungsschwerhörigkeit, 
Schallverarbeitungsstörung und 
kombinierte Schwerhörigkeit.
Schallleitungsschwerhörigkeit 
entsteht, wenn der Schall nicht 
ausreichend vom Außenohr über 
das Mittelohr bis ins Innenohr ge-
langt. Betroffene hören leiser und 
beschreiben oft ein Gefühl, „wie 
durch Watte“ zu hören. Ursachen 
sind zum Beispiel Verstopfungen 
des Gehörgangs (Ohrenschmalz), 
Trommelfellschäden, Mittelohrent-
zündungen oder Flüssigkeitsan-
sammlungen. Die Sprachverständ-
lichkeit bleibt dabei in der Regel 
erhalten.
Schallempfindungsschwerhö-
rigkeit betrifft das Innenohr, ins-
besondere die Haarzellen, welche 
die Schallwellen in elektrische Sig-
nale umwandeln. Sie führt zu einem 
dumpfen Klangbild und Schwierig-
keiten beim Sprachverstehen, vor 
allem in lauter Umgebung. Ursachen 
sind dauerhafte Lärmbelastung, 
altersbedingter Verschleiß (Presby-
akusis), Hörstürze oder Infektionen. 
Diese Form ist oft irreversibel, da 
geschädigte Haarzellen sich nicht 
regenerieren können. Eine häufig 
vermeidbare Unterform ist die Lärm-

schwerhörigkeit, ein schleichender 
Hörverlust durch chronische Lärm-
belastung in Beruf oder Alltag oder 
durch ein einmaliges lautes Ge-
räusch.
Schallverarbeitungsstörungen 
betreffen die akustische Signalver-
arbeitung im Gehirn. Man unter-
scheidet zwischen neuraler Schwer-
hörigkeit (Beeinträchtigung des 
Hörnervs) und zentraler Schwerhö-

rigkeit (gestörte Hörbahn im Gehirn). 
Ursachen sind zum Beispiel Schlag-
anfälle, Gehirnentzündungen oder 
Schädel-Hirn-Traumata.
Kombinierte Schwerhörigkeit 
vereint Merkmale der Schallleitungs- 
und Schallempfindungsschwerhörig-
keit. Sie entsteht durch Verletzungen, 
Entzündungen oder Fehlbildungen 
im Außen- und Innenohr sowie durch 
Tumore oder Hörstürze.

Die unterschiedlichen Arten von 
Schwerhörigkeit lassen die Komple-
xität unseres Gehörs erahnen. Daher 
ist immer eine gründliche HNO-fach-
ärztliche Diagnose erforderlich, um 
die geeignete Therapie festzulegen. 
In vielen Fällen besteht diese in der 
Verordnung von Hörsystemen (das 
heißt von Hörgeräten oder Hörim-
plantaten). 
(BVHI)
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Ihr Malerbetrieb im Oberbergischen - seit 1967

Zum Bürgen 3 · 51702 Bergneustadt-Pernze
 0 2763/68 48     info@maler-funke-gmbh.de 

 www.maler-funke-gmbh.de

Innenraum- & Fassadengestaltung
Wärmedämmverbundsysteme

Fußbodenverlegung
Industrieanstrich

Innenraum- & Fassadengestaltung
Wärmedämmverbundsysteme

Schimmelpilzsanierung
Fußbodenverlegung

Industrieanstrich

Einmalige Kunstwerke  
aus dem Wald
Wie faszinierende Furnierbilder entstehen

Zülpich. Nachhaltigkeit und ein be-
wusster Umgang mit Ressourcen 
gewinnen für viele Menschen zuneh-
mend an Bedeutung. Ein Material, 
das diese Ansprüche nahezu mühe-
los erfüllt, ist Furnier: hauchdünn ge-
schnittenes Holz aus ausgewählten 
Bäumen, die sich besonders gut für 
die Furnierherstellung eignen. Doch 
Furnier kann weit mehr, als nur „Na-
tur pur“ zu sein. Aus dem edelsten 
Teil des Baumes entstehen - je nach 
Art der Zusammenstellung - echte 
Unikate, die es so kein zweites Mal 
auf der Welt gibt. Sie ziehen Be-
trachter sofort in ihren Bann und 
schenken etwa einem furnierten 
Möbelstück oder einer veredelten 
Oberfläche Tag für Tag eine nach-
haltige, extravagante Ausstrahlung.
Furnieroberfläche ist nicht gleich 
Furnieroberfläche. Zu der im Baum 
gewachsenen Einzigartigkeit jedes 
einzelnen Furnierblattes kommt 
das kunstvolle Zusammensetzen 
der Blätter zu einem harmonischen 
Gesamtbild. „Die Mitarbeitenden in 
der Furnierindustrie, die Furnierober-
flächen in allen denkbaren Größen 
planen und fertigen, vereinen hand-
werkliches Können mit einem aus-
geprägten künstlerischen Blick. Der 
Kundenwunsch ist das eine - doch 
was am Ende entsteht, stellt Auftrag-
geber aus der Möbel-, Automobil- 
und Bodenbelagsindustrie sowie aus 
dem Innenausbau immer wieder aufs 
Neue mehr als zufrieden“, erklärt 
Dirk-Uwe Klaas, Geschäftsführer 
der Initiative Furnier + Natur (IFN).
Wie Furnier durch verschiedene 
Fügearten zur Kunst wird
Um Furnierbilder zu gestalten, kom-
men unterschiedliche Techniken zum 
Einsatz. Beim sogenannten „Stür-
zen“ werden die Blätter so aus-
gewählt und gelegt, dass sie sich 
spiegeln - eine Optik, die besonders 
bei lebhaft gemaserten Hölzern be-
eindruckt. Beim „einfachen Stürzen“ 
wird eines von zwei übereinander-
liegenden Blättern entlang einer 
Längs- oder Querfuge aufgeklappt. 

Beim „doppelten Stürzen“ hingegen 
wird jedes zweite Blatt eines Vierer-
pakets sowohl senkrecht als auch 
waagerecht geklappt. Dadurch ent-
stehen dynamische Furnierbilder mit 
Kreuzfugen, die sogar diagonal ver-
laufen können. Das „Schieben“ er-
zeugt dagegen ein ruhigeres, klassi-
scheres Bild. Hier werden die Blätter 
ohne Umdrehen nacheinander vom 
Stapel genommen und aneinander-
gereiht. Die Maserung wiederholt 
sich, ohne symmetrisch zu wirken - 
ein zeitloser, eleganter Effekt.
Sind die Furnierblätter gefügt, wer-
den sie verklebt und fein geschlif-
fen. „Anschließend folgt die Ober-
flächenbehandlung - zum Beispiel 
mittels Beizen, Ölen, Wachsen oder 
durch den Einsatz von Lacken und 
Lasuren. Dadurch wird die natürliche 
Maserung noch stärker hervorgeho-
ben“, erläutert Klaas. Und er fasst 
zusammen: „Furnier ist nach seiner 
Verarbeitung so schön und einzig-
artig, dass man beinahe versucht ist, 
es wie ein Kunstwerk hinter Glas an 
die Wand zu hängen. Gleichzeitig 
bleibt es ein Stück Natur, schont Res-
sourcen und veredelt große Flächen 
mit minimalem Materialeinsatz. Ein 
echter Allrounder für naturverbunde-
ne Individualisten.“ IFN/DS
Initiative Furnier + Natur e.V. 
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WLAN-Router - der heimliche Stromfresser
So lässt sich mit einfachen Maßnahmen der Stromverbrauch bei Routern senken

Heutzutage nutzen viele Ver-
braucher:innen rund um die Uhr 
zahlreiche Geräte, die über ihren 
WLAN-Router verbunden sind. Und 
selbst wenn keine Daten übertragen 
werden, ist der Router aktiv und be-
nötigt Strom. „Ein handelsüblicher 
WLAN-Router kann im Jahr bis zu 
100 Kilowattstunden verbrauchen 
- das entspricht dem Strombedarf 
eines kleinen Kühlschranks“, erklärt 
Sven Friese, Verbraucherberater bei 
der Verbraucherzentrale NRW in 
Bergisch Gladbach. Anders als bei 
Haushaltsgeräten gibt es für Router 
kein Energielabel, an dem man sich 
orientieren könnte. Der Verbrauch 
hängt daher stark von Modell, Nut-
zung und Einstellungen ab. Wer 
Strom sparen will, sollte die eigenen 
Nutzungsgewohnheiten kennen und 
das Gerät optimal einstellen. Schon 
kleine Maßnahmen können helfen, 
den Verbrauch zu reduzieren. Die 
Verbraucherzentrale NRW hat dazu 
fünf Tipps zusammengestellt.
Position clever wählen
Ist der Router optimal platziert, lässt 
sich einfach Strom sparen. Eine zen-
trale, erhöhte Position sorgt dafür, 
dass das WLAN-Signal alle Räume 
gut erreicht. So muss das Gerät 
nicht mit maximaler Sendeleistung 
arbeiten.
Eine gute Position spart nicht nur 
Energie, sondern verbessert auch 
die WLAN-Qualität.
Unnötige Funktionen ausschalten
Moderne Router bieten häufig Zu-
satzfunktionen, die dauerhaft Strom 
verbrauchen - auch wenn man sie 
gar nicht nutzt. Dazu gehören etwa 
das Gastnetzwerk, die WPS-Taste 
oder dauerleuchtende LEDs. Auch 
ungenutzte Frequenzbänder wie das 
5-GHz-WLAN lassen sich abschalten. 
Wer nur wenige Endgeräte gleich-
zeitig nutzt, braucht oft nur eine 
Frequenz aktiv. So wird der Router 
verbrauchsärmer - ohne dass die 
Internetgeschwindigkeit darunter 
leidet.
WLAN-Zeitschaltung nutzen
Besonders praktisch ist die Zeitschalt-
funktion. Damit kann man das WLAN 

nachts oder tagsüber automatisch 
abschalten, wenn es regelmäßig nicht 
benötigt wird oder wenn niemand zu 
Hause ist. Das spart Strom, ohne dass 
man jeden Abend daran denken muss. 
Dazu lassen sich einfach Zeitprofile 
für Werktage und Wochenenden an-
legen. Doch Vorsicht: Manche End-
geräte führen nachts automatische 
Updates durch. Diese sollte man bei 
der Zeitplanung berücksichtigen, um 
keine Synchronisierungsprobleme zu 
bekommen. Wer Smart-Home-Gerä-
te nutzt, kann die WLAN-Verbindung 
ebenfalls nicht deaktivieren, da ihre 
Funktionen ansonsten unterbrochen 
werden.
Eco- und Leistungsmodi akti-
vieren

Eco-Modi oder sogenannte adaptive 
Leistungsprofile sparen Energie. Die-
se senken die Sendeleistung auto-
matisch, wenn wenig Datenverkehr 
stattfindet.
Man kann auch selbst verschiede-
ne Profile einrichten - zum Beispiel 
tagsüber einen ausgewogenen Mo-
dus und nachts einen Sparmodus. 
Der Router wechselt dann je nach 
Bedarf zwischen den Einstellungen. 
In vielen Fällen merkt man keinen 
Unterschied bei der Geschwindig-
keit, senkt aber den Energiebedarf.
Firmware aktuell halten
Ein oft unterschätzter Tipp: Regel-
mäßige Updates sparen Energie. 
Neue Firmware-Versionen der Rou-
ter-Hersteller optimieren häufig 

die Prozessorverwaltung und das 
WLAN-Management. Das kann auch 
den Stromverbrauch senken, ohne 
das etwas an der Hardware geändert 
werden muss.
Wer ein älteres Modell besitzt, kann 
überlegen, auf ein aktuelleres Ge-
rät umzusteigen. Moderne Router 
sind häufig sparsamer im Betrieb 
und bieten zusätzliche Energiespar-
optionen. So spart man auf lange 
Sicht Stromkosten.
Möchten Verbraucher:innen den 
Stromverbrauch ihres Routers mes-
sen, können sie in allen Beratungs-
stellen der Verbraucherzentrale NRW 
dafür Strommessgeräte ausleihen.
Beratungsstelle Bergisch Gladbach
Verbraucherzentrale NRW e.V.



12  | Rundblick Gummersbach | 19. Jahrgang | Nr. 7 | Samstag, 11. April 2026 | Kw 15 | rundblick-gummersbach.de/e-paper

Die nächste Ausgabe erscheint am: 
Samstag, 25. April 2026
Annahmeschluss ist am:
16.04.2026 um 10 Uhr

Angebote
Rund ums Haus

Sonstiges

Steinreinigung incl. Nanoimprägnie-
rung für Terrasse, Hof, Garagenein-
fahrt usw. 5,-€/qm. Absolute Preis-
garantie! Weitere Dienstleistungen 
rund ums Haus auf Anfrage. Kosten-
lose Beratung vor Ort. 
Tel. 0178/3449992 
M.S. Sanierungstechnik
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Samstag, 11. April 
	 Agger-Apotheke
	 Königstraße 6, 51645 Gummersbach, 02261/98450
Sonntag, 12. April 
	 Alte Apotheke
	 Kölner Straße 250A, 51702 Bergneustadt, 02261/41063
Montag, 13. April 
	 Sonnen-Apotheke
	 Im Weiher 21, 51674 Wiehl, 02262/9567
Dienstag, 14. April 
	 Hirsch-Apotheke
	 Hauptstraße 34, 51766 Engelskirchen, 02263/96110
Mittwoch, 15. April 
	 Markt-Apotheke OHG
	 Kölner Straße 251, 51702 Bergneustadt, 02261/49364
Donnerstag, 16. April 
	 Mozart-Apotheke
	 Gummersbacher Straße 20, 51645 Gummersbach, 02261/23233
Freitag, 17. April 
	 Linden Apotheke
	 Oberwiehler Straße 53, 51674 Wiehl, 02262/93535
Samstag, 18. April 
	 Peter und Paul Apotheke
	 Bahnhofsplatz 7, 51766 Engelskirchen, 02263/3622
Sonntag, 19. April 
	 Hubertus-Apotheke
	 Kaiserstraße 10, 51643 Gummersbach, 02261/66966
Montag, 20. April 
	 Apotheke am Bernberg
	 Dümmlinghauser Straße 55, 51647 Gummersbach, 02261/55550
Dienstag, 21. April 
	 Oberberg Apotheke
	 Wiesenstraße 6, 51674 Wiehl, 02262/9998390
Mittwoch, 22. April 
	 Apotheke am Markt
	 Markt 7, 51766 Engelskirchen, 02263/961814

Donnerstag, 23. April 
	 Sonnen-Apotheke
	 Hömerichstraße 79, 51643 Gummersbach, 02261/65414
Freitag, 24. April 
	 Aggertal-Apotheke
	 Bahnhofsplatz 4, 51766 Engelskirchen, 02263/3750
Samstag, 25. April 
	 Vita-Apotheke Derschlag
	 Kölner Straße 2, 51645 Gummersbach, 02261/950510
Sonntag, 26. April 
	 Viktoria-Apotheke
	 Dieringhauser Straße 99, 51645 Gummersbach, 02261/77297

Jeweils ab 9 Uhr bis 9 Uhr Folgetag
Angaben ohne Gewähr
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Krankenhäuser
Gummersbach, 02261/17-0
Engelskirchen, 02263/81-0
Waldbröl, 02291/82-0
Wipperfürth, 02267/889-0
Allg. Krankentransport 
02261/19222 
Tierärzte 
www.tieraerzte-oberberg.de/
notdienst.php
Allgemeine ärztliche 
Notdienstpraxen in Oberberg 
Veränderte Öffnungszeiten 
seit 1. Juli
Bei den drei allgemeinen ärztlichen 
Notdienstpraxen des ambulanten 
Bereitschaftsdienstes der niederge-
lassenen Ärzte im Kreis Oberberg am 
Kreiskrankenhaus Gummersbach, 
am Kreiskrankenhaus Waldbröl und 
am Krankenhaus Wipperfürth kommt 
es seit dem 1. Juli zu Änderungen bei 
den Öffnungszeiten. Der allgemeine 
„hausärztliche“ Notdienst ist an al-
len drei Standorten ab Juli täglich 
bis 21 Uhr in den Praxisräumen 
erreichbar (bisher 22 Uhr). 
Am Wochenende sowie mittwochs- 
und freitagsnachmittags werden 
die Öffnungszeiten ab Juli zudem in 
einen „Früh-“ und „Spätdienst“ ge-
teilt und damit an die Stoßzeiten der 
Inanspruchnahme des ambulanten 
Notdienstes angepasst. 
Die Öffnungszeiten der Notdienst-
praxen in Gummersbach, Waldbröl 
und Wipperfürth lauten wie folgt: 
Montag, Dienstag, Donnerstag: 
19 bis 21 Uhr 

(bisher bis 22 Uhr)
Mittwoch, Freitag: 15 bis 17 Uhr 
und von 19 bis 21 Uhr 
(bisher 15 bis 22 Uhr)
Samstag, Sonntag, Feiertage: 
10 bis 14 Uhr und 17 bis 21 Uhr
(bisher 10 bis 22 Uhr)
Ärztliche Hausbesuche über 
116 117 
Für die ambulante Versorgung nicht 
mobiler bzw. bettlägeriger Patien-
ten in Oberberg steht der ärztliche 
Hausbesuchsdienst zur Verfügung. 
Die Hausbesuche werden von der 
Arztrufzentrale NRW koordiniert, 
diese ist an allen Wochentagen rund 
um die Uhr unter der kostenlosen 
Rufnummer 116 117 erreichbar. 
Kinder-Notdienst 
in Gummersbach
Keine Änderungen wird es bei den 
Öffnungszeiten des kinder- und jun-
gendärztlichen Notdienstes geben 
- dieser ist am Kreiskrankenhaus 
Gummersbach untergebracht und 
weiterhin mittwochs und freitags 
von 16 bis 20 Uhr und an Wochen-
enden von 9 bis 13 Uhr und 16 bis 
20 Uhr erreichbar. 
Auch der ambulante augenärztliche 
Notdienst wird wie gewohnt am 
Montag, Dienstag und Donnerstag 
von 19 bis 21 Uhr, Mittwoch und 
Freitag von 13 bis 21 Uhr, am Wo-
chenende und an Feiertagen von 8 
bis 21 Uhr angeboten. Welcher Au-
genarzt Notdienst hat, erfahren Pa-
tienten ebenfalls unter der 116 117.
Weitere Informationen zum ambu-

lanten Notdienst in Nordrhein gibt es 
unter www.kvno.de/notdienst.
Anonyme Alkoholiker im Ober-
bergischen Kreis
51643 - Gummersbach
Freitag - 19:30 Uhr
La Roch-sur-Yon-Straße 5
51643 Gummersbach
Kontakt (0 15 73) 7 73 99 95
dietmardamm@t-online.de
51645 - Gummersbach-Vollmer-
hausen
Mittwoch - 19:30 Uhr
Wichernhaus, Kapellenstraße 21,
51645 Gummersbach
Kontakt (0 15 73) 7 73 99 95
51709 - Marienheide
Montag - 19:30
Cafeteria der Klinik Marienheide
Leppestraße 69, 51709 Marienheide

Martin (0178) 2 87 68 70
martin-thoennes@t -online.de
51545 - Waldbröl
Dienstag - 20 Uhr - 
nur auf Zoom
Bitte vorher anrufen
Heidi (0 22 94) 9 99 59 83
51545 - Waldbröl
Freitag - 20 Uhr - immer offen
Ev. Gemeindehaus Hermesdorf
Geininger Str. 16, 51545 Waldbröl
Susanne (0 22 94) 99 10 34
In einem „geschlossenen“ Mee-
ting treffen sich alle, die den Wunsch 
haben, mit dem Trinken aufzuhören.
An einem „offenen“ Meeting 
können auch Familienangehörige, 
Freunde, Verwandte oder sonst am 
Gedankengut und an der AA-Arbeit 
Interessierte teilnehmen.
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